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2011 startet 
verheißungsvoll 

Wir haben ein gutes 2011 pro-
gnostiziert, jetzt kommt die Be-
stätigung: Durchweg zeigt sich 
eine deutliche Erholung bzw. ein 
Anstieg an Projektierungen, die 
sich im Institut in den Anmelde-
zahlen für unsere F&E-Projekte 
niederschlagen.
Viele Unternehmen suchen neue 
Mitarbeiter. Im Sommer  wer-
den nun die ersten Bachelor 
der Kunststofftechnik in Lüden-
scheid ihren Abschluss errei-
chen; die  Unternehmen sollten 
frühzeitig den Kontakt zu unse-
rem wissenschaftlichen Berater 
Prof. Dr.-Ing. Andreas Ujma  
suchen, um Bachelorarbeiten zu 
defi nieren und einen nahtlosen 
Übergang von der Theorie zur 
Praxis sicher zu stellen. 
Auch das Kunststoff-Institut ist 
diesen Weg gegangen und hat 
seit April 2010 ganze 17 Mitar-
beiter neu eingestellt, um den 
Partnern optimale Unterstüt-
zung bieten zu können.
Einziges Sorgenkind ist die  
Aus- und Weiterbildung, weil bei 
hochlaufenden Projekten das 
Entsenden von Mitarbeitern zu 
Schulungen schwieriger wird. 
Passgenaue fi rmenspezifi sche 
Lösungen bieten wir trotzdem. 
Gerade in Zeiten hoher Auslas-
tung ist eine optimale Abar-
beitung der Projekte mit gut 
qualifi zierten Mitarbeitern nötig. 
Thomas Eulenstein | Stefan Schmidt
– Geschäftsführer –
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Kunststoff hat Zukunft – 
und seine Grenzen sind 
längst nicht ausgelotet. So 
das Ergebnis eines Festkol-
loquiums zur Verabschie-
dung von Prof. Dr.-Ing. Paul 
Thienel, Gründungsge-
schäftsführer und langjähri-
ger wissenschaftlicher Bera-
ter des Kunststoff-Instituts.

Wenn Paul Thienel jetzt in den 
wohlverdienten Ruhestand 
geht, kann er mit Befriedigung 
zurückschauen: Denn früh er-
kannte er, dass die Entwick-
lungschancen der deutschen 
Kunststoff-Branche angesichts 
globaler Umwälzungen in der 
hohen Qualifi zierung von Pro-
dukten und Prozessen liegt. Zu-
sammen mit Manfred Rahme-
de, damals verantwortlich für 
die Stadtentwicklung in Lüden-
scheid, gründete er das heute 
international renommierte In-
stitut. Denn mit seinen knapp 
60 Mitarbeitern ist es heute – 
nunmehr 23 Jahre später – mit 
seinen umfassenden Dienstleis-
tungen und seinen immer neu-
en Innovationen für die Kunst-
stofftechnik eine feste Größe 
in Deutschlands Institutsland-
schaft und in zahlreichen Tech-
nologiebereichen sogar zur Re-
ferenzgröße aufgestiegen.

Festkolloquium mit 
namhaften Festrednern
Bei dem Festkolloquium unter-
nahmen namhafte Referenten 
am 26. Januar 2011 den Spa-
gat, einen Blick in die Zukunft 
zu werfen und damit prägnant 
die Institutsarbeit zu unterstrei-
chen. Beispiele aus der Region 

aber auch aus dem angrenzen-
den Ausland machten deutlich, 
welches Potenzial die Kunststoff-
technik unverändert bietet und 
wie man dieses Potenzial auch 
erfolgversprechend nutzen kann. 
Die Notwendigkeit zunehmender 
Spezialisierung unterstrich etwa 
Alfred A. Bulitz, Geschäftsführer 
der GIRA Giersiepen GmbH & 
Co. KG mit einem Vortrag zum 
Thema „Vom Spritzgießer zum 
Entwicklungslieferanten der Me-
dizintechnik“. Prof. Dr. Georg  
Steinbichler, Entwicklungsleiter 
des österreichischen Maschinen-
herstellers Engel Austria GmbH 
unterstrich nachdrücklich die 
Wichtigkeit von kompletten Au-
tomatisierungslösungen. Stefan 
Schmidt, Geschäftsführer des 
Kunststoff-Instituts, rundete das 
Bild mit Strategien zur Technolo-
giebeschaffung ab – ein Thema, 
das angesichts verknappter na-
türlicher Ressourcen in der Zu-
kunft eine Schlüsselstellung  ge-
winnen dürfte. 

Matthias Poschmann, Unterneh-
mer, Vorsitzender der Trägerge-
sellschaft und Aufsichtsratsvor-
sitzender, fasste nochmals die 
erfolgreiche Zusammenarbeit 
der Wissenschaft und Wirt-
schaft zusammen: In seinem 
langjährigen Wirken habe Paul 
Thienel eine stabile Brücke zwi-
schen der unternehmerischen 
Praxis einerseits und Forschung 
und Entwicklung auf der ande-
ren Seite geschlagen. 
Die rund hundert Teilnehmer 
des Kolloquiums setzten sich 
aus Vertretern der Stadt Lü-
denscheid, Mitgliedern des 
Aufsichtsrats und ehemaligen 
Mitarbeitern des Kunststoff-In-
stituts sowie vielen Vertretern 
der Kunststoffi ndustrie zu-
sammen – Grund genug, dass 
auch nach den Fachvorträgen 
in lockerer Runde die Gedanken 
der Fachvorträge vertieft und 
prompt neue Ideen für künftige 
Projekte am Kunststoff-Institut 
geboren wurden.

Verabschiedung von Prof. Dr.-Ing. Paul Thienel:

Neues Dienstleistungsangebot:

Minimierung der Sortenvielfalt

Kunststofftechnik hat gute Zukunft

Geschäftsführer Stefan Schmidt, Prof. Dr.-Ing. Paul Thienel, Aufsichtsratsvorsitzender Matthias

Poschmann, Geschäftsführer Thomas Eulenstein

Konzentration beim ein-
gesetzten Material – das 
Kunststoff-Institut berät Un-
ternehmen auf dem Weg zu 
mehr Effi zienz. 

Die Erfahrung zeigt, dass die 
Vielfalt der Materialien, die 
zur Herstellung von Produkten 
eingesetzt werden, stetig zu-
nimmt. In manchen Betrieben 
führt dies unweigerlich zu einer 
hohen Lagerhaltung von 150 
Materialtypen und mehr. Häufi g 
ist die Wahl der eingesetzten 
Materialtype historisch bedingt 
und kann oft nicht nachvollzo-

gen werden. Darüber hinaus er-
höhen Produktvariationen (wie 
etwa unterschiedliche Farben) 
die Materialvielfalt im Unter-
nehmen. Eine Minimierung der 
Sortenvielfalt kann durch Ein-
sparungen in der Lagerhaltung, 
Bevorratung und günstigere 
Einkaufskonditionen durch grö-
ßere Bestellmengen der übrigen 
Materialien eine enorme Kos-
tenreduktion herbeiführen. 
Vor diesem Hintergrund hat das 
Kunststoff-Institut ein neues 
Dienstleistungspaket im Bereich 
Werkstofftechnik/Neue Materia-
lien geschnürt, das sich mit der 

Minimierung der Sortenvielfalt 
in kunststoffverarbeitenden Un-
ternehmen befasst. 
Durch eine systematische Ana-
lyse der für unterschiedliche 
Bauteile verwendeten Materia-
lien werden unter Berücksich-
tigung der Anforderungsprofi le 
für das jeweilige Bauteil Syn-
ergien aufgedeckt und gezielt 
nach Möglichkeiten des bauteil-
übergreifenden Materialeinsat-
zes gesucht. 
Weitere Infos:
Dipl.-Ing. Michael Tesch
+49 (0) 23 51.10 64-160
tesch@kunststoff-institut.de

Institut auf der 
Hannover
Industriemesse 

Auf der diesjährigen Industrie-
messe in Hannover präsentiert 
sich das Kunststoff-Institut 
mit dem Kompetenzzentrum 
Oberflächentechnik/Kunst-
stoffe sowie mit Innovationen 
aus den Bereichen Verfahren-
sentwicklung, Oberfl ächen-
technik und Werkstofftechnik/
Neue Materialien vom 4. bis 
8. April 2011 in Halle 2 auf 
dem Stand des Bundeswirt-
schaftsministeriums bei der 
Vorstellung der Kompetenz-
netze Deutschland.
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KuGlas

Umspritzen von Rundleitern

Recycling

Hinterspritzen von Metallteilen II

TSG (Thermoplastschaumguss)

Oberfl ächenbehandlung von Formteilen VII

Ausschussminimierung II

Erzeugung von Designoberfl ächen II

Schmiermittelfreie Fertigung

Biokunststoffe

Antibakterielle Oberfl ächen II

Medizintechnik VI

Symbol- u. Ambientebeleuchtung

Optische Technologien II

Technologiescout

Ringversuche 

Rüst- und Zykluszeitoptimierung

Schäumen 
von 
Thermoplasten 
Materialeffi zienz ist einer der 
Schlüssel für die Zukunft der 
Branche. Der „Thermoplast-
Schaumguss“, Thema eines 
neuen und auf zwei Jahre ange-
legten Verbundprojekts ab Mitte 
2011, bietet besondere Chancen 
in diesem Feld. Bei allen Schäum-
techniken ist das Prinzip das glei-
che: Ein Thermoplast wird mit 
einem Treibgas beladen, in die 
Kavität eingespritzt und schäumt 
dort auf. Zentraler Vorteil sind 
die Gewichtsreduzierung und 
Materialeinsparung, die in Bran-
chen wie dem Fahrzeug- oder 
Flugzeugbau vorteilhaft sind. 
Auch wenn das Grundprinzip das 
gleiche ist – die Verfahren sowie 
die Möglichkeiten und Grenzen 
unterscheiden sich erheblich und 
bedürfen eines entsprechend 
breit gefächerten Know-hows. 
Hinzu kommen weitere Heraus-
forderungen des Kunden, wie 
beispielsweise schlierenfreie, la-
ckierte oder galvanisierte Ober-
fl ächen an geschäumten Bau-
teilen. Vor diesem Hintergrund 
soll das Projekt dazu beitragen, 
mögliche Fragestellungen ent-
lang der gesamten Prozesskette 
zu beantworten. Eine Treibmit-
telrecherche samt Aufbau einer 
Treibmittel-Datenbank gehört 
ebenso zu den geplanten Inhal-
ten wie die Durchführung von 
Praxistests beispielsweise zur 
Beleuchtung der mechanischen 
Eigenschaften von geschäumten 
Materialien. Thematiken wie die 
Optimierung der Verfahrenspa-
rameter, die Viskositätsreduzie-
rung durch das Schäumen, ein 
Vergleich der unterschiedlichen 
Verfahren, Unterschiede in der 
Ausbildung der Schaumstruktur 
sowie die Erstellung einer Kalku-
lationsgrundlage münden in ein 
Projekthandbuch als Grundlage 
für die eigene TSG-Fertigung.
Weitere Infos:
B. Eng. Timo Schulz
+49 (0) 23 51.10 64-175
t.schulz@kunststoff-institut.de

NEU Recycling 
mit wachsender 
Bedeutung
Die natürlichen Ressourcen 
werden knapp und damit teuer. 
Grund genug für das Kunststoff-
Institut, ein neues Verbundpro-
jekt „Recycling“ aufzulegen. 
Die Aufbereitung und Wieder-
verwertung von Produkten ge-
winnt über alle Branchen hin-
weg – und in besonderer Weise 
für die Kunststoff-Verarbeiter 
– wachsende Bedeutung. Dabei 
spielen längst nicht mehr allein 
Umweltgesichtspunkte eine Rol-
le. Vielmehr gewinnen ökonomi-
sche Gesichtspunkte zunehmend 
an Einfl uss: Die Branche hat 
erkannt, dass gerade in Zeiten 
schwieriger Materialverfügbar-
keit die Wiederverwertung einen 
wirtschaftlich sinnvollen Weg 
darstellt. Allein: Vielen Unterneh-
men fehlt in der Praxis die nötige 
Erfahrung sowohl mit geeigneten 
Qualititätsprozessen als auch mit 
dem strategisch gezielten Ein-
satz von Materialien umzugehen. 
Deshalb wird sich das Projekt 
ganz gezielt den Fragen widmen, 
welche Recyclingprozesse über-
haupt sinnvoll sind, welche Mate-
rialien für eine Zweitverwertung 
genutzt werden können, wie 
sie aufbereitet werden müssen, 
welchen Qualitätskriterien sie 
unterliegen oder wie sie gegebe-
nenfalls optimiert werden kön-
nen. Das vor der Sommerpause 
anlaufende Verbundprojekt soll 
der Grundlagenvermittlung über 
Materialien und deren effi zien-
ten Einsatz dienen, andererseits 
aber auch praktische Hinweise 
für die Umsetzung in der Produk-
tion von der Beschaffung bis hin 
zu den nötigen Parametern bie-
ten. Ein wichtiger Aspekt wird die 
Betrachtung des Themas aus der 
Sicht des Qualitätsmanagements 
sein. Interessant ist es allemal 
für Unternehmen, die den Mate-
rialeinsatz optimieren wollen.
Weitere Infos:
Dipl.-Ing. Michael Tesch
+49 (0) 23 51.10 64-160
tesch@kunststoff-institut.de

NEU

Die Verbundprojekte zählen 
zu den „Rennern“ im Ange-
bot des Kunststoff-Instituts.

Abzulesen ist das an der Tat-
sache, dass sie in der Regel 
schnell ausgebucht sind. Aus 
gutem Grund: Bieten sie doch 
die Chance, in der Gemein-
schaft ähnlich interessierter 
Unternehmensvertreter sowohl 
Grundlagen zu ausgesuchten 
Themenstellungen aufzube-
reiten als auch die nötigen In-
strumente für die Übersetzung 
in die Unternehmenspraxis zu 
liefern. Unverzichtbar sind sie 

geradezu für Interessenten, die 
durch eine hohe Qualifi zierung 
von Produkten und Prozessen 
mit der wachsenden internati-
onalen Konkurrenz mithalten 
wollen.
Die nebenstehende Übersicht 
zeigt die anstehenden Ver-
bundprojekte. Aufgeführt sind 
die laufenden Projekte (= ) 
ebenso wie die bereits in Kür-
ze startenden Neu- bzw. Fort-
setzungsprojekte (= ) sowie 
die für die Zukunft geplanten 
Projekte (= ). Interessenten 
erhalten weitere Infos bei den 
Projektleitern.

Überblick: Verbundprojekte 
erweisen sich als Renner

Runter mit 
den Rüst- und 
Zykluszeiten
Zunehmender Kostendruck und 
steigende Anforderungen an 
Durchlaufzeiten und die Qualität 
erfordern mehr Produktionseffi -
zienz. Um im globalen Wettbe-
werb bestehen zu können, müs-
sen Produkte immer schneller 
auf den Markt gebracht werden 
– bei höherer Variantenvielfalt, 
Verkürzung der Produktlebens-
zyklen, Anwendung neuer Pro-
zesstechnologien, sinkenden 
Losgrößen, mehr Sortenwech-
sel und höheren Rüstkosten. 
Mit dem Projekt „Rüst- und 
Zykluszeitoptimierung in der 
Spritzgießverarbeitung“ un-
terstützt das Kunststoff-Institut 
die Industrie bei der Optimie-
rung von Rüststrategien in der 
Spritzgießfertigung. Die Tätig-
keiten des Rüstprozesses sind 
zumeist mit einer nicht wert-
schöpfenden Stillstandszeit der 
Fertigungsanlagen verbunden. 
Grund genug, die Konzepte zur 
Rüsttätigkeit hinsichtlich mögli-
cher Sparpotenziale kritisch zu 
hinterfragen. Die Vorgehens-
weise erfordert ein ganzheitli-
ches Rüstmanagement. Ziel der 
Zykluszeitoptimierung ist die 
Reduktion der Fertigungszeit 
bei gleich bleibender Qualität, 
was eine deutliche Kostenein-
sparung  bedeutet. Durch eine 
systematische Vorgehensweise 
mittels statistischer Methoden 
wird sichergestellt, dass zu-
sätzliche Kosten durch unnötige 
oder doppelte Versuche vermie-
den werden. Ziel des Projektes 
ist es, die diskutierten Rüst- 
und Zykluszeitoptimierungen 
an Produkten der Teilnehmer zu 
übertragen. Hierzu sind meh-
rere vor Ort Termine geplant, 
die die Unternehmen nach Ab-
schluss befähigen entsprechend 
zukünftige Umsetzungen selbst-
ständig umzusetzen.   
Weitere Infos:
Dipl.-Ing. Michael Talhof
+49 (0) 23 51.10 64-172
talhof@kunststoff-institut.de

NEU
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Hinterspritzen:
Optimaler
Medienverbund 

Mehr als zwei 
Dutzend teil-
nehmende Fir-
men haben sich 
bereits für das 
Anfang des Jah-
res angelaufene 

Verbundprojekt „Hintersprit-
zen von Dekorwerkstoffen“ 
entschieden, das weiteren Inte-
ressenten noch offen steht. Zwei 
Schwerpunkte stehen im Mittel-
punkt: das Prägen von Metall-
blechen im Werkzeug sowie der 
Einsatz von neuen Echtmateri-
alwerkstoffen wie etwa Marmor 
und hinterleuchtbare Drahtge-
webe. Die Grundlage für die Ver-
bindung der unterschiedlichen 
Werkstoffe sind Haftvermittler, 
die bereits im vorigen Projekt re-
cherchiert und auf ihre Anwend-
barkeit praxisgerecht geprüft 
wurden. Von zentraler Bedeu-
tung sind innerhalb des Projekts 
hochwertige Oberfl ächen, die 
sich hochfest mit dem Hinter-
spritzwerkstoff verbinden und 
eine optimale Optik und Haptik 
der Bauteile sicherstellen. Der 
Vorteil gegenüber herkömmli-
chen Verfahren liegt beim Hin-
terspritzen in der Bündelung in 
einem Prozessschritt und damit 
in einer beschleunigten und be-
sonders effi zienten Produktion. 
Neben der Beleuchtung der the-
oretischen Hintergründe bietet 
das Projekt praktische Übungen 
bis hin zur Realisierung eigener 
Versuchswerkzeuge.
Weitere Infos:
Dipl.-Ing. Marius Fedler
+49 (0) 23 51.10 64-170
fedler@kunststoff-institut.de

Optimal 
schmiermittelfrei 
fertigen

Das in diesen 
Tagen anlau-
fende zweite 
F i r m e n -Ve r -
b u n d p r o j e k t 
„Betriebssi-
cheres Werk-

zeug durch Einsatz von 
Oberfl ächenschichten“ wid-
met sich im Kern erneut der 
schmiermittelfreien Fertigung. 
Dafür ist eine optimale Funkti-
on des Spritzgießwerkzeugs un-
abdingbar, um einen störungs-
freien Betrieb sicherzustellen 
und die nötige Wartung auf ein 
Minimum reduzieren zu kön-
nen. Aufbauend auf das Vor-
gängerprojekt  stehen diesmal 
die Oberfl ächengüte der Werk-
zeugbauteile sowie die extre-
men Produktionsbedingungen 
wie z.B. bei der Verarbeitung 
von Hochtemperaturkunststof-

fen mit ihren besonderen An-
forderungen im Mittelpunkt. 
Das Firmenverbundprojekt ver-
folgt unter anderem das Ziel, 
Know-how im Bereich der Ver-
schleißschutzschichten, Ma-
terial-/Schichtkombinationen 
sowie einer verschleißarmen 
Werkzeugtechnik aufzubauen 
um Kosten in der Produktion zu 
senken. Schwerpunkte sind ne-
ben der Grundlagenvermittlung  
neue Beschichtungstechnologi-
en, die Erarbeitung von Lösun-
gen für die schmiermittelfreie 
Werkzeugtechnik sowie die Er-
stellung eines elektronischen 
Leitfadens.
Weitere Infos:
Dipl.-Ing. Stefan Hins
+49 (0) 23 51.10 64-176
hins@kunststoff-institut.de

Oberfl ächen mit 
hohen Ansprüchen 
an das Design

Die Optimie-
rung von Ober-
fl ächen durch 
klar defi nierte 
Glanzgrade und 
Farbeindrücke 
stehen im Mit-

telpunkt des Verbundprojekts 
„Erzeugung von Designober-
fl ächen“. Beleuchtet werden in 
diesem Zusammenhang insbe-
sondere innovative Technologien 
in der Formteilfertigung und der 
immer weiter fortschreitenden 
Integration von Funktionalitäten 
bei steigenden  Qualitätsanfor-
derungen der Besteller. Das Ver-

bundprojekt will dazu beitragen, 
mögliche Fehlerquellen durch 
eine systematische Vorgehens-
weise und den gezielten Know-
how-Einsatz auszuschalten. 
Näher beleuchtet wird die neue 
Norm DIN 25178, die  eine ver-
besserte Charakterisierung der 
strukturierten Oberfl äche gestat-
tet, für viele Unternehmen aber 
auch neue Prozessparameter 
mit sich bringt. Für „Nachzügler“ 
steht das im Februar angelaufe-
ne Projekt noch offen.
Weitere Infos:
Dipl.-Ing. Frank Mumme
+49 (0) 23 51.10 64-139
mumme@kunststoff-institut.de 

Umspritzen: 
Mediendichte 
Verbünde verlangt

Auf große Nach-
frage stößt be-
reits das im 
April 2011 an-
laufende zweite 
Verbundprojekt 
„Umspritzen 

von Rundleitern“: Das Pro-
jekt widmet sich erneut den 
mediendichten Verbünden und 
Verfahrensoptimierungen im 
Umspritzprozess. Thematischer 
Schwerpunkt der Arbeit wird die 
Erzielung hoher Dichtigkeit bei 
umspritzten Kabelverbindungen
sein. Hintergrund ist häufi g die 
Forderung nach chemisch unähn-
lichen Werkstoffkombinationen, 
wie sie etwa im Automotive- und 
Photovoltaikmarkt gefordert wer-
den. Deshalb sollen insbesonde-

re der Einsatz von umspritzten 
Dichtungen (wie etwa der Ein-
satz von Hotmelts) und neue 
Abdichtgeometrien in  Spritz-
gießwerkzeugen  unter sucht und
optimiert werden. Dazu soll 
auch der Einsatz von neuartigen 
Werkstoffkombinationen, die in 
herkömmlichen Verfahren kaum 
eingesetzt wurden, untersucht 
werden. Überdies sollen unter 
Praxisbedingungen prozessstabi-
le Umspritzungen realisiert wer-
den, um Gratbildungen und Ver-
quetschungen auszuschließen 
und eine optimale Nachdruck-
übertragung zu gewährleisten. 
Dabei spielen Vorspritzlingsma-
terialien – also separate Kunst-
stoffe, die den Materialverbund  
stabilisieren helfen – und ihre 
Verarbeitung eine wichtige Rolle.
Weitere Infos:
Dipl.-Ing. Marius Fedler
+49 (0) 23 51.10 64-170
fedler@kunststoff-institut.de

Medizintechnik 
und Antibakterielle 
Oberfl ächen

Zu einem „Dau-
erbrenner“ Hat 
sich das Ver-
b u n d p r o j e k t 
„Medizintechnik“ 
entwickelt, das 
in 6. Aufl age An-

fang März 2011 startet. Die Re-
sonanz ist groß. Viele Unterneh-
men stehen vor der Frage, wie 
sie den Einstieg in das  erfolgver-
sprechende Marktsegment fi n-
den. Deshalb wird in dem Projekt 

das nötige Know-how vermittelt: 
so unter anderem gesetzliche 
Anforderungen, Materialauswahl 
und medizinische Prüfungen, 
Qualifi zierungs- und Validie-
rungsprozedur von Produkten, 
Prozessen und Anlagen, Aus-
wahl geeigneter Produktionsver-
fahren, Einbeziehung externer 
Know-how-Träger und Nutzung 
von Kompetenznetzwerken, Er-
stellung einer Produktakte, Er-
arbeitung eines normkonformen 
Risikomanagements nach DIN 
14971 sowie Marketingaktivitä-
ten und aktive Unterstützung bei
der Marktentwicklung. Die Teil-
nehmer erhalten Unterstützung 
bei der Einführung von Medi-
zinprodukten in die Produkti-
onsabläufe, bei der produktspe-
zifi schen Dokumentation, der 
Erstellung eines Leitfadens als 
Entscheidungshilfe für die Ge-
schäftsleitung sowie bei geziel-
ten Vorbereitungstätigkeiten zur 
Zertifi zierung nach DIN EN ISO 
13485 bzw. Richtl. 93/42 EWG.
Darüber hinaus wird in einem 
weiteren Projekt das Thema 
der „Antibakteriellen Ober-
fl ächen“ behandelt, dass zum 
zweiten Mal durchgeführt wird. 
Die Erfahrungen aus dem vor-
angegangenen Projekt werden 
in das neue Projekt einfl ießen 
und als Grundlage für weiter-
gehende Untersuchungen zur 
Verfügung stehen (Projektstart 
April 2011). 
Weitere Infos:
Dipl.-Ing. Torsten Urban
+49 (0) 23 51.10 64-114
urban@kunststoff-institut.de

Neue Projekte vermitteln zukunftsträchtiges Know-how
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KURZ NOTIERT

Aircraft interiors Expo
in Hamburg

Das Kunststoff-Institut wird bei 
der diesjährigen Aircraft interi-
ors Expo vom 5. bis 7. April 
2011 auf dem Alround-Gemein-
schaftsstand  6B100 in der Halle 
B6 vertreten sein. Auf der welt-
weit führenden Fachmesse für 
die Innenraumgestaltung von 
Flugzeugen werden Kabinende-
signs von morgen, das Infl ight-
Entertainment der Zukunft, 
Netzwerkfähigkeit und Services 
für Passagiere vorgestellt. Die 
Aircraft Interiors Expo, bei der 
wichtige branchenspezifi sche 
Fragen wie gewichtssparende 
Materialien, raumsparende De-
signs und Modernisierungslö-
sungen im Vordergrund stehen, 
bietet die ideale Plattform, um 
Kontakte zu knüpfen und zu 
pfl egen. Vorgestellt werden in 
diesem Rahmen Innovationen 
rund um Hochleistungswerk-
stoffe und Oberfl ächentechni-

ken für den Aircraftbereich – wie 
beispielsweise Fused Depositi-
on Modeling-Muster aus Ultem, 
aircrafttaugliches Glasfaserma-
terial für Sichtanwendungen 
und ein spezieller Demonstrator 
für ultra-dünne Flächenlichtan-
wendungen. 

Rapid.Tech - Fachmesse
für Rapid-Technologie

Am  24. und 25. Mai 2011 
präsentiert sich das Kunststoff-
Institut Lüdenscheid in Erfurt 
auf der Rapid.Tech mit seinen 
Technologien rund um das Ra-
pid Tooling. Im Vordergrund 
stehen das LaserCusing© Ver-
fahren und die FDM©-Techno-
logie. Unterschiedliche Ober-
fl ächendekorierverfahren (wie 
Lackierung, Galvanisierung, 
PVD und Befl ockung) sind im 
Institut vorhanden und können 
dazu genutzt werden, die Pro-
totypen zu individualisieren. In-

teressenten fi nden das Institut 
in Halle 2, Stand 2.411.
Auf der Rapid.Tech werden Ma-
nufacturings mit all ihren Mög-
lichkeiten aufgezeigt: von der 
Herstellung von Prototypen bis 
hin zur direkten Fertigung von 
Endprodukten und deren Kom-
ponenten. Die direkte generati-
ve Fertigung steht dabei als das 
Fertigungsverfahren mit den 
größten Potenzialen im Fokus. 
Für Maschinenentwickler, Kon-
strukteure und Anwender gibt 
es kein besseres Forum zum 
schnellen, praxisnahen und be-
reichsübergreifenden Wissens-
austausch.

Info-Tage zu Studiengängen 
Kunststofftechnik 
Die Fachhochschule Südwest-
falen und das Kunststoff-Insti-
tut informieren auch in diesem 
Frühjahr interessierte Schulab-
gänger über die neu im Winter-
semester 2011/12 beginnenden 
Bachelor- und Masterstudien-
gänge Kunststofftechnik. Die 
bewährten Informationsveran-

Nachwuchs direkt aus den 
praxisorientierten Kunst-
stofftechnik-Studiengängen 
in Lüdenscheid: das Kunst-
stoff-Institut vermittelt Kon-
takte.

In Lüdenscheid laufen die drei 
Studiengänge der Kunststoff-
technik (zwei Bachelor- und ein 
Masterstudiengang) mittlerwei-
le mehrzügig, also mit gutem 
Erfolg. Die ersten Bachelor-Ab-
solventen stehen den Unter-
nehmen, die zunehmend nach 
gut ausgebildetem Nachwuchs 
suchen, im Sommer 2011 zur 
Verfügung.
Im Wintersemester 2011 wer-
den bereits ca. 200 Studenten 
am Standort in Lüdenscheid 
studieren, so dass das neue 
Fachhochschul-Gebäude, das 
zum Ende des Jahres 2012 un-

weit des Kunststoff-Instituts auf 
dem naheliegenden Bahnhofs-
gelände vorgesehen ist, drin-
gend erwartet wird. Im neuen 
Gebäude sollen dann alle fünf, 
in Lüdenscheid angesiedelten 
Studien-Fachrichtungen un-
tergebracht werden und eine 
entsprechende Hochschulinfra-
struktur wie Lehr- und Übungs-
räume, Bibliothek, Mensa und 
Aufenthaltsbereiche etabliert 
werden.
Unternehmen, die Interesse an 
der Vergabe einer Bachelorar-
beit haben und anschließend 
möglicherweise auch einen Ab-
solventen einstellen möchten, 
können sich gerne direkt an 
den wissenschaftlichen Berater 
des Kunststoff-Instituts, Prof. 
Dr.-Ing. Andreas Ujma, wen-
den und ihr Interesse bekunden 
(ujma@kunststoff-institut.de).

Bachelor-Absolventen
auf dem Arbeitsmarkt

ABREX® 
bietet neue 
Prüfmöglichkeiten

Das Kunststoff-Institut baut sein 
Dienstleistungsangebot kon-
tinuierlich aus und kann jetzt 
zusätzliche Oberfl ächenprü-
fungen anbieten. Mit dem Ab-
riebprüfgerät ABREX® der IN-
NOWEP GmbH ist ab sofort die 
Simulation von Handabrieb an 
beliebigen Oberfl ächen mög-
lich. Die Prüfung erfolgt gemäß 
der europäischen Norm DIN EN 
60068-2-70/IEC 68-2-70. Ziel 
ist es, die jeweilige Oberfl äche 
einer möglichst praxisgerecht 
nachempfundenen Handbetä-
tigung auszusetzen. Neben der 
rein mechanischen Belastung 
kann auch das chemische Um-
feld simuliert werden. Zusätzlich 
stehen die Geräterweiterungen 
Fingernagelkratztest, Schuhso-
lentest und Fingerprinttest zur 
Verfügung. Folgende Spezifi ka-
tionen der Automobilhersteller 
können geprüft werden: BMW: 
GS 97034-1 (Hand-Abriebprü-
fung), BMW: GS 97034-2 (Fin-
gernageltest), BMW: GS 97034-
3 (Schuhsohlentest) BMW: GS 
97034-4 (Farbabriebverhalten), 
BMW: GS 97034-5 (Reinigungs-
mittelbeständigkeit), BMW: GS 
97034-6 (Anschmutzverhalten 
und Reinigungsfähigkeit), BMW: 
GS 97045-2 (Abriebfestigkeit 
und Beständigkeit auf glat-
ter Oberfl äche) , BMW: PR 506 
(Durchführung eines Finger-
printtests), Daimler: DBL 7384 
(2009-04 – Abriebprüfung) so-
wie FORD: WSS-M2P188-A1 
(Abrasion).

Die Rasterelektronenmikro-
skopie macht es dem Kunst-
stoff-Institut möglich, Ober-
fl ächen zuverlässig und 
präzise zu analysieren.

Für die Haftung eines metal-
lischen Schichtaufbaus ist die 
Strukturierung der Oberfl äche 
mittels geeigneter Vorbehand-
lung von ausschlaggebender 
Bedeutung. Kommt es zu Haf-
tungsproblemen, gehört daher 
die Begutachtung des Ober-
fl ächenzustands des Formteils 
zu den vorrangigen Untersu-
chungen bei der Aufklärung der 
Ursachen. Die analoge Unter-
suchung einer (intakten) Refe-
renzoberfl äche stellt hier eine 
besondere Herausforderung 
dar, weil die mechanische Ablö-
sung einer Metallschicht mit gu-
ter Anbindung zwangsläufi g zur 
Zerstörung der Oberfl ächen-
struktur führt.
Das Beizbild bereits galvani-
sierter Oberfl ächen ist dennoch 
einer rasterelektronenmikro-
skopischen Untersuchung zu-
gänglich, indem die Metall-
schicht selektiv und mit einem 
für die Kunststoffoberfl äche 
schonenden Verfahren abgelöst 
wird. Hierbei werden die aus-
gebildeten Hinterschnitte sowie 
Größe und Verteilung der beim 
Beizen geformten Kavernen er-
halten. 
Auf diese Weise kann anhand 
der Beizstruktur auf mögliche 
Ursachen für Haftungsprobleme 

geschlossen werden. Die Doku-
mentation der Substratoberfl ä-
che erfolgt mittels Rasterelekt-
ronenmikroskopie. Hinweise 
auf einen zu geringen oder zu 
starken Beizangriff, aber auch 
Orientierungen der Schmel-
ze sind anhand des freigeleg-
ten Substrats erkennbar. Diese 
Präparationstechnik zählt am 
Kunststoff-Institut Lüdenscheid 
seit Langem zu den Routinever-
fahren, wenn es um die Präpa-
ration galvanisierter Ausfallar-
tikel unter Konservierung des 
Teilezustands geht.
Das Team der Material- und 
Schadenanalyse steht Inter-
essenten für ein Beratungsge-
spräch zur Verfügung.
Weitere Infos:
Dr. Andreas Balster
+49 (0) 23 51.10 64-193
balster@kunststoff-institut.de

Beizbild-Begutachtung 
nach Entschichtung

Stark aufgeraute Oberfl äche
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staltungen, die einen Überblick 
über Inhalte und Verlauf des 
Studiums unterrichten, fi nden 
am 23. März und 19. Mai 
2011 jeweils von 16 bis 18 Uhr 
am Kunststoff-Institut statt. In-
teressenten können sich unter 

www.zukunft-ist-kunststoff.de 
informieren.

Neuer Newsletter informiert 
knapp und präzise
Aktuelle Informationen, ebenso 
knapp wie prägnant aufberei-
tet, bietet das Kunststoff-In-
stitut mit seinem neuen elek-
tronischen Newsletter. Per Mail 
versandt, dient er vor allem 
dazu, die Partner des Instituts 
auf dem Laufenden über aktu-
elle Ereignisse zu halten und ih-
nen Basisinformationen zu ver-
mitteln. Zugleich schlägt er eine 
Brücke zur Internet-Präsenta-
tion. Zu bestellen ist er – wie 
viele andere Institutsangebote 
auch – unter www.kunststoff-
institut.de.

Vierter Märkischer 
Werkstofftag
Der vierte Märkische Werkstoff-
tag fi ndet am 5. Juli 2011 in 
Hagen (Hotel Arcadion) statt. 
Präsentiert vom Kunststoff-Ins-
titut, dem Institut für Umform-
technik und der Südwestfäli-

schen IHK werden auch diesmal 
wieder innovative Werkstoffe 
für die Branchen Metall und 
Kunststoff vorgestellt. Weitere 
Informationen: www.maerki-
scher-werkstofftag.de.

Innovationsforum 
Verfahrensintegration
Das Innovationsforum Verfah-
rensintegration, in dem nun-
mehr die bisherige Kongress-
messe Proform aufgeht, wird 
ausgebaut und um eine beglei-
tende Ausstellung ergänzt. Es 
fi ndet am 8. und 9. Juni 2011 
im Messezentrum Westfalen-
hallen in Dortmund statt. Im 
Mittelpunkt der künftig jährlich 
stattfi ndenden Veranstaltung 
werden Vorträge und Praxisbei-
spiele stehen, die der konzen-
trierten Know-how-Vermittlung 
von der Entwicklung bis zur 
Fertigung dienen. Die Themen-
palette widmet sich dem ge-
samten Spektrum der Verfah-
rensintegration, um Kunststoff 
und Metall effi zient miteinander 
verbinden zu können.

K.I.M.W. intern

KURZ NOTIERT

Das Kunststoff-Institut führt 
derzeit zwei Projekte auf EU-
Ebene durch. Während sich das 
Projekt ROTOFAST mit der Ver-
fahrensoptimierung beim Rota-
tionsformen beschäftigt, hat das 
Projekt MOLD4PRODE (Mold for 
productivity enhancement) den 
Schwerpunkt in der Sensortech-
nik. Bei diesem Projekt soll die 
Sensortechnik bei den Spritz-
gießwerkzeugen bewirken, dass 
zum einen die Werkzeugreifma-
chung schneller vonstatten geht 
und zum anderen das Einfahren 
des Werkzeuges unter anderen 
Randbedingungen (z.B. Wechsel 
der Maschine oder Wechseln des 
Produktionsstandorts) ebenfalls 
zügig gelingt. Das Kunststoff-
Institut ist eines von vier so-
genannten Technical-Centern, 
die in Spanien, Frankreich, Ita-
lien und eben in Deutschland 
angesiedelt sind. Jedes Center 

arbeitet mit drei Werkzeugbau-
ern und einem sogenannten End-
user zusammen. Durch diese 
Struktur ist bei dem dreijähri-
gen Projekt gewährleistet, dass 
sehr viele Erfahrungen seitens 
der Industrie in das Projekt ein-
fl ießen  und als Grundlage von 
Neuentwicklungen bei den Sen-
sorherstellern genutzt werden 
können. Das Projekt wird vom 
PEP (Pole European Plasturgie 
in Onnyax, Frankreich) geleitet, 
bei dem auch Anfang Februar 
das Kick-Off Meeting stattfand 
(unser Bild). 

Bei Forschungsvorhaben 
in der EU die Nase vorn

Kartenbasiertes 
„Netzwerk 
Oberfl äche“ 

Das Kunststoff-Institut baut in 
Kooperation mit dem „Netzwerk 
Oberfl äche“, der WiN Emscher-
Lippe GmbH und dem Kreis 
Recklinghausen einen neu-
en Oberfl ächenatlas NRW auf 
– und bündelt damit weiteres 
Know-how und alle wichtigen 
Basisinformationen im Bereich 
der Oberfl ächenbearbeitung.
Der Oberfl ächenatlas orien-
tiert sich an den Prinzipien des 
im Internet bereits bestehen-
den Chemieatlaswerkes: Auf 
einem Kartensystem werden 
alle wichtigen Standorte für 
die Oberfl ächentechnik zusam-
mengetragen – inklusive der 
Adressen von Unternehmen 
und Forschungs- bzw. Ent-
wicklungseinrichtungen. Im 
Endausbau soll das Angebot im 
Internet eine interaktive Basis 
bieten, auf der Interessenten 
Inhalte und Hintergrundkarten 
selbst kombinieren, auswerten 
und ausdrucken können.
Die Nutzer erhalten damit ein 
deutliches Mehr an Transparenz 
in die lange Liste der einschlä-
gigen Anbieter und können je 
nach Anliegen detaillierte Ab-
fragen formulieren: bis hin zu 
den Anfahrtswegen  etwa zu 
Lohnbeschichtern für Galvanik 
oder Lackierung.
Das Projekt wird vom Land 
Nordhein-Westfalen im Rahmen 
der Förderrichtlinie Forschung, 
Innovation und Technologie 
(FIT) bzw. aus Mitteln des Ziel-
2-Programms gefördert.

Das Kunststoff-Istitut setzt 
auf Rapid Prototyping und 
damit auf  Fertigungsver-
fahren, die CAD-Daten 
möglichst ohne manuelle 
Umwege oder Formen direkt 
und schnell in Werkstücke 
umsetzen.

Bei der LaserCUSING®-Techno-
logie handelt es sich um ein ge-
neratives Verfahren zur Herstel-
lung von metallischen Körpern. 
Schicht für Schicht wird dabei 
metallisches Pulver aufgetragen 
und mit Hilfe eines Lasers ver-
schmolzen. Es wird dabei eine 
hohe Bauteildichte erreicht. 
Zum einen können damit Werk-
zeugeinsätze aufgebaut wer-
den, in denen direkt konturna-
he Kühlkanäle integriert werden 
um eine optimale Wärmeabfuhr 
gewährleisten zu können. Zum 
anderen können aber auch 
reine Prototypenbauteile her-
gestellt werden, die etwa für 
Funktionstests verwendet wer-
den können.
Das Kunststoff-Institut bie-
tet damit von der Berechnung 
und Auslegung der optimierten 
Werkzeugtemperierung über die 
Aufbereitung der CAD-Daten, 
bis zum Aufbau der Bauteile auf 
einer M3 linear der Concept La-
ser GmbH die gesamte Produk-
tionskette aus einer Hand.
Die Vorteile liegen u.a. im  Ent-
fall der CNC-Programmierung, 
in der „mannlosen Fertigung“, 

der effi zienten Herstellung  von 
Hybridbauteilen, der  Steige-
rung der Formteilqualität, der 
besseren Maßhaltigkeit sowie 
in der  Reduzierung der Zyklus-
zeit.
Die FDM®-Technologie (Fused 
Deposition Modeling) ist eine 
generative Fertigungsmethode, 
mit der 3D-CAD-Daten vollauto-
matisch in funktionsfähige Bau-
teile und Baugruppen aus un-
terschiedlichen Thermoplasten 
umgesetzt werden können. Das 
Material wird dabei durch eine 
Düse extrudiert und schichtwei-
se auf einer Bauplattform auf-
gebracht, so dass es sich durch 
thermisches Schmelzen zu ei-
nem Gesamtbauteil verbindet.
Im Bereich des Rapid Toolings 
arbeitet das Kunststoff-Institut 
mit an einem Entwicklungspro-
jekt zur Generierung von Werk-
zeugeinsätzen mittels der FDM-
Technologie. Ziel ist es, durch 
die FDM- Technologie Werkzeu-
geinsätze aufzubauen und in 
diesen Prototypen mit Original-
material zu spritzgießen.

Rapid Prototyping: 
Hohe Effi zienzvorteile
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Von Meike Kling

Die Mikrofokus-Computer-
tomographie (kurz Mikro-CT 
oder µ-CT) ermöglicht die 
dreidimensionale Untersu-
chung von Prüfobjekten, die 
auch aus unterschiedlichen 
Materialien aufgebaut sein 
können. Mit diesem Ver-
fahren lassen sich verbor-
gene Bauteileigenschaften 
wie Gefügeinhomogenitäten 
oder Risse räumlich zuord-
nen oder beispielsweise die 
Lage von Einlegeteilen kon-
trollieren.

Hierbei ist es möglich, nach der 
Datenaufnahme per Software 
gezielt interessante Raumberei-
che oder Schnittebenen darzu-
stellen. Das Bauteil wird dabei 
in keiner Weise verändert; die 
Methode arbeitet zerstörungs-
frei. In den vergangenen Jahren 
erfuhr diese Technik aufgrund 
der Weiterentwicklung hoch 
aufl ösender Röntgen-Flachbild-
detektoren insbesondere in der 
Material- und Bauteilprüfung 
eine rasante Verbreitung.
Bei der Untersuchung wird das 
zwischen Röntgenröhre und 
Detektor gelagerte Objekt um 
360 Grad gedreht. Die Rotation 
wird in regelmäßigen Abstän-
den gestoppt und ein Projek -
tionsbild aufgenommen. Diesen 
Einzelprojektionen wohnt die 
gesamte Information über die 
dreidimensionale Struktur des 
gesamten Objekts inne. Aus den 
gesammelten zweidimensiona-
len Projektionsdaten kann so ein 
Volumenmodell des Teils rekon-
struiert werden. Dabei können 
innere Strukturen sichtbar ge-
macht werden, die sonst nicht 
zugänglich wären, ohne das Ob-
jekt mechanisch, thermisch oder 
chemisch zu zerlegen.

Feinste Strukturen
sichtbar machen
Grundsätzlich ist die Abhängig-
keit des Aufl ösungsvermögens 
von der Bauteilgröße bzw. dem 
zu scannenden Volumenelement 
zu beachten. Bei größeren Un-
tersuchungsobjekten muss die 
Aufl ösung in der Regel herabge-
setzt werden, um das gesamte 
Bauteil zu erfassen. Das Ob-
jekt muss in seiner Gesamtheit 
in dem konischen Bereich der 
emittierten Röntgenstrahlung 
positioniert werden können. Es 
besteht jedoch vielfach die Mög-
lichkeit des so genannten Ras-
terns von Teilbereichen einer 
größeren Probe in hoher Auf-
lösung, deren Projektionen im 
Nachgang softwareseitig zusam-
mengesetzt werden können. 
Das System bietet eine Reihe 
von Anwendungsfeldern, wie 
beispielsweise die Darstellung 
der Füllstoffverteilung oder

-orientierung in einem Kunst-
stoffbauteil, Schaumstrukturen 
oder die Porosität eines Materi-
als.
Eine Lunkeranalyse kann neben 
der Visualisierung von Lage und 
Verteilung der Fehlstellen auch 
eine Größenklassifi zierung der 
Hohlräume umfassen. Außer 
Fehlstellen wie Lunker oder Va-
kuolen lassen sich auch Risse 
oder Fugen erkennen. Überdies 
ist diese Methode für die Un-
tersuchung von beschichteten 
Kunststoffen interessant, so 
zum Beispiel im Fall von Schicht-
ablösungen bei galvanisierten 
oder lackierten Kunststoffen. 
Auch Pickel oder Blasen in einer 
Beschichtung sind darstellbar. 
Eine CT kann häufi g offenbaren, 
ob eine solche Fehlstelle durch 
Fremdpartikel oder -substanzen 
verursacht wurde. Auch Hybrid-
bauteile können hinsichtlich Ge-
fügeinhomogenitäten, Dichtheit 
oder des stoffschlüssigen Ver-
bunds zweier unterschiedlicher 

Materialien untersucht werden. 
Hier beeinfl usst die Größe und 
Dicke des verwendeten Metall-
einlegers im Einzelfall die Aussa-
gekraft, weil die optische Dichte 
des Metalls sich sehr stark von 
derjenigen des Kunststoffs un-
terscheidet. Die Möglichkeiten 
und Grenzen bei der Beurteilung 
von Hybridbauteilen sollten da-
her in Vorversuchen verifi ziert 
werden.
Neben diesen spezifi schen Un-
tersuchungen des Gefüges und 
den vielfältigen Möglichkeiten 
der Charakterisierung von Feh-
lerbildern sind auch Dimensi-
onskontrollen von Bauteilen 
mittels µ-Computertomographie 
möglich. Freiformfl ächen inklu-
sive Form- und Lagetoleranzen 
können überprüft und vermes-
sen werden. Zudem können 
Soll-Ist-Vergleiche zwischen 
CAD-Modell und Masterbau-
teil durchgeführt werden. Aus 
den Scandaten eines Bauteils 
ist überdies ein CAD-Modell re-

konstruierbar. Hierbei werden 
durch Strukturanalysen bzw. die 
Erfassung der Geometriedaten 
des Prüfobjektes dessen Kon-
struktionselemente extrahiert 
und aus diesen wiederum ein 
Plan erstellt. Dieser Vorgang ist 
unter der Bezeichnung „Reverse 
Engineering“ bekannt und wird 
bereits vielfach in der Praxis an-
gewandt.

Selbst Verbindungen 
erfolgreich durchleuchtet
Auch in der Praxis etabliert ist 
die Nutzung der Computerto-
mographie im Zuge der Monta-
geprüfung an unterschiedlichen 
Baugruppen (Kontrolle von Mon-
tageergebnissen, Funktions- und 
Fehleranalysen). Abschließend 
ist noch die Fügetechnikprü-
fung als Anwendungsmöglich-
keit der CT zu erwähnen. Hier 
sind Schweiß-, Löt-, Klebe- oder 
Nietverbindungen prüfbar. Soft-
wareseitig ist es selbstverständ-

lich möglich, Strukturinforma-
tionen in Farbcodierungen zu 
übersetzen, so dass die Methode 
auch über exzellente Dokumenta-
tionsmöglichkeiten verfügt, was 
eine sehr anwenderfreundliche 
Datenaufbereitung ermöglicht. 
Die farbliche Visualisierung von 
strukturellen Merkmalen lässt 
sich besonders gewinnbringend 
bei der Darstellung von maß-
lichen Abweichungen, lokalen 
Füllstoffanhäufungen und den 
bereits erwähnten Größenvertei-
lungen von Lunkern anwenden.
Das Kunststoff-Institut nimmt 
Anfragen zu zerstörungsfreien 
Bauteil- und Materialprüfun-
gen an und berät Interessenten 
kompetent und umfassend auf 
diesem komplexen, sich rasch 
weiter entwickelnden Gebiet.

Weitere Infos:
M. Sc. Dipl.-Ing. Meike Kling
+49 (0) 23 51.10 64-157
kling@kunststoff-institut.de

Fachbeitrag

Funktionsprinzip einer

µ-Computertomographie.

[Quelle: KIMW]

Lunkeranalyse im Bereich einer Schweißnaht.

[Quelle: Wenzel Volumetrik GmbH]

CT-Scan eines Mobiltelefonausschnittes.                  [Quelle: KIMW]

Dreidimensionale Untersuchung von Objekten

Zerstörungsfreie Prüfung mit 
moderner Computertomographie
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Unternehmensportrait

Messeveranstalter überträgt EuroMold-Erfolgskonzept auf fünf Kontinente

Mit DEMAT international ausstellen
Die DEMAT GmbH ist ei-
ner der profi liertesten pri-
vaten Messeveranstalter in 
Deutschland. Das erfolgrei-
che Konzept der Weltmes-
se EuroMold „Von der Idee 
über den Prototyp bis zur 
Serie“ überträgt die DEMAT 
auf fünf Kontinente.

Die Weltmesse EuroMold ist die 
größte Veranstaltung der DEMAT. 
In diesem Jahr fi ndet die Euro-
Mold von Dienstag, 29. Novem-
ber, bis Freitag, 2. Dezember 
2011, zum 18. Mal in Frank-
furt/Main statt. Zur Weltmesse 
für Werkzeug- und Formenbau, 
Design und Produktentwicklung 
werden rund 1.500 Aussteller 
und 60.000 Fachbesucher aus 90 
Ländern erwartet. 
 „Die EuroMold hat sich zu einer 
globalen Kommunikationsplatt-
form entwickelt, in der jährlich 
hochkarätige Aussteller und an-
spruchsvolle Fachbesucher, aber 
auch Aussteller untereinander, 
Probleme diskutieren und kon-
krete Lösungswege aufzeigen“, 
so Dr.-Ing. Eberhard Döring, Ge-
schäftsführer DEMAT GmbH und 
Messeleiter EuroMold.
Das erfolgreiche Messekonzept 

der EuroMold überträgt der Ver-
anstalter DEMAT GmbH in at-
traktive ausländische Märkte 
weltweit.  
Bereits zum fünften Mal wird die 
AsiaMold in diesem Jahr im chi-
nesischen Guangzhou (21. bis 
23. September 2011) in Koope-
ration mit der Messe Frankfurt 
veranstaltet. Nach ihrer erfolg-
reichen Premiere 2010 fi nden die 
AmeriMold (12. bis 14. April 2011 
Rosemont, Chicago/USA) sowie 
die AfriMold (27. bis 29. Septem-
ber 2011 in Johannesburg/Süd-
afrika) bereits zum zweiten Mal 
statt. 
Neu für 2012 ist die EuroMold 
BRASIL, die in Zusammenarbeit 
mit der Messe Brasil veranstaltet 
wird. Die EuroMold BRASIL fi n-
det vom 20. bis zum 24. August 
2012 in Joinville/Brasilien statt.
Auf den EuroMold-Pavilions kön-
nen Aussteller im kommenden 
Jahr sowohl den japanischen 
Markt (InterMold, 20. bis 23. 
April, Tokyo), den indischen 
Markt (Die & Mould Int. Exhi-
bition, 7. bis 10. April 2011, in 
Chennai) als auch den russischen 
Markt (RosMould, 15. bis 17. Juni 
2011, Moskau) erschließen.  
Infos im Internet:
www.demat.com

Großes Interesse aus der Automobilindustrie und dem Maschinenbau

EuroMold:  Hohe Internationalität
und hervorragendes Geschäftsklima
Mit 55.301 Besuchern aus 
86 Ländern sowie 1384 
Ausstellern ist die 17. Euro-
Mold, Weltmesse für Werk-
zeug- und Formenbau, 
Design und Produktent-
wicklung, am 04. Dezem-
ber 2010 erfolgreich abge-
schlossen worden. Für 2011 
rechnet der Veranstalter 
DEMAT mit einem Wachs-
tum bei den Besuchern und 
Ausstellern.
Insgesamt konnte die EuroMold 
nicht nur die Internationalität 
weiter steigern sondern auch 
den Anteil der Besucher aus 
den Schlüsselsektoren Automo-
bil- und Maschinenbau weiter 
ausbauen. 
Die EuroMold 2010 konnte auch 
den Anteil von Führungskräften 
unter den Besuchern vergrö-
ßern. Die Fachbesucher stamm-
ten zu einem großen Teil aus 
Unternehmen mit mehr als 500 
Mitarbeitern. Dementsprechend 
meldeten zahlreiche Aussteller 
hervorragende Kontakte und 
teilweise auch konkrete Ge-
schäftsabschlüsse direkt auf 
der Messe. 
Highlights der EuroMold 2010 

waren die Sonderschauen „e-
Production für Jedermann“ und 
„Energieeffi zienz und Werkzeug-
bau“ sowie das Gastland Türkei 
und ein umfangreiches interna-
tionales Rahmenprogramm.
„Die weiter gestiegene internati-
onale Besucherfrequenz hat un-
sere Erwartungen übertroffen“, 
so Dr.-Ing. Eberhard Döring, 
Messeleiter der EuroMold 2010. 
„55.000 Besucher, darunter ein 
Großteil von Entscheidungsträ-
gern, bestätigen die Bedeutung 
der EuroMold als unverzichtba-
re Leitmesse für die gesamte 
Produktentwicklung.“
Die nächste EuroMold fi ndet 
vom 29. November bis 2. De-

zember 2011  auf dem Mes-
segelände Frankfurt am Main 
statt. Zur 18. Weltmesse für 
Werkzeug- und Formenbau, 
Design und Produktentwicklung 
werden mehr als 1.500 Ausstel-
ler aus 40 Ländern und rund 
60.000 Fachbesucher erwartet. 
Infos im Internet:
www.euromold.com

Weitere Infos:
DEMAT GmbH
Carl-von-Noorden-Platz 5
60596 Frankfurt / Main
Tel: +49 (0) 69.27 40 03-0
Fax: +49 (0) 69.27 40 03-40
info@demat.com
www.demat.com

Messe Datum Ort Land
DieMould India South 07. – 10. April 2011 Chennai Indien
AmeriMold 13. – 14. April 2011 Chicago USA
InterMold 20. – 23. April 2011 Tokyo Japan
RosMould 15. – 17. Juni 2011 Moskau Russland
AsiaMold 21. – 23. September 2011 Guangzhou China
AfriMold 27. – 29. September 2011 Johannesburg Südafrika

EuroMold 29. Nov. – 02. Dez. 2011 Frankfurt/Main Deutschland
DieMould INDIA 19. – 22. April 2012 Mumbai Indien
EuroMold BRASIL 20. – 24. August 2012 Joinville/SC Brasilien

EuroMold-Pavilion Chennai 

Mit DEMAT vom 
indischen Boom 
profi tieren
Mit dem Spezialangebot für den 
EuroMold Pavilion auf der DIE & 
Mould Int. Exhibition  in Chennai 
unterstützt die DEMAT GmbH 
Unternehmen, die den indischen 
Markt erschließen möchten. Der 
dritte EuroMold Pavillon auf indi-
schem Boden fi ndet vom 7. bis 
10. April 2011 in Chennai und 
damit in einer rasant aufstreben-
den Industrieregion statt.
Mit einem attraktiven EuroMold 
Pavilion All-Inclusive-Angebot 
kümmert sich die DEMAT um 
sämtliche Dienstleistungen – vom 
Messestand über Flug und Hotel 
bis zum Standcatering. So kön-
nen sich Aussteller auf Networ-
king und ihren Messeerfolg kon-
zentrieren. Das Spezial-Angebot 
für 5.950 Euro umfasst u.a. eine 
eigene Standfl äche samt Mobili-
ar, Internetzugang und Catering, 
den Direktfl ug Frankfurt–Chen-
nai und zurück (6. bis 11. April 
2011), fünf Übernachtungen 
im 4-Sterne-Hotel TRIDENT in 
Chennai und die Nutzung des 
Gemeinschaftsbereichs auf dem 
EuroMold-Pavillion, Teilnahmen 
am B2B-Matchmaking sowie  Ca-
tering.
Infos im Internet:
www.euromold-pavilion.com

Mit ihrem weltweiten Messekonzept schafft die DEMAT GmbH die Möglichkeit, attraktive und aufstre-

bende Märkte auf fünf Kontinenten zu erobern.

EuroMold BRASIL 2012: 

Im Herzen des 
brasilianischen 
Werkzeugbaus
Mit der neuen Messe „EuroMold 
BRASIL“, die erstmals vom 20. 
bis 24. August 2012 in Joinvil-
le stattfi ndet, erweitert die DE-
MAT GmbH ihr Messeangebot 
auch auf den südamerikanischen 
Kontinent. Dafür hat die DEMAT 
GmbH ein Joint Venture mit der 
Messe Brasil geschlossen. Markt-
analysen und die Befragung von 
internationalen Ausstellern ha-
ben deutlich den Bedarf nach 
einer internationalen Fachmesse 
für den Werkzeug- und Formen-
bau, Design und Produktenwick-
lung in Brasilien gezeigt. Mit rund 
500.000 Einwohnern,  1.500 In-
dustriebetrieben sowie 19.000 
Handels- und Dienstleistungsun-
ternehmen zählt Joinville zu den 
wichtigsten Industrie- und Han-
delszentren Südbrasiliens.
Mit der „Messe Brasil“ konn-
te die DEMAT GmbH einen  der 
führenden Organisatoren von 
Fachveranstaltungen für die bra-
silianische Industrie gewinnen. 
Die „Messe Brasil“ veranstaltet 
auch die Interplast, Messe und 
Kongress für Kunststoff-Techno-
logie, die 2012 parallel zur Euro-
Mold BRASIL stattfi ndet. 
Infos im Internet:
www.euromold-brasil.de
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Fehlerquellen am 
Formteil schnell 
entdecken
Einfaches Instrument, durch-
schlagende Wirkung: die „Cra-
cker“ des Kunststoff-Instituts 
tragen dazu bei, ebenso schnell 
wie zuverlässig Formteilfehler 
an Kunststoffartikeln aufzuspü-
ren.
Die Branche weiß es nur zu ge-
nau: Spannungsrisse und Ober-
fl ächenfehler treten bei vielen 
Kunststoffartikeln auf, die die
Verwendungseigenschaften er-
heblich beeinträchtigen kön-
nen.
Das Testspray ist ein einfaches 
und effi zientes Hilfsmittel, mit
dem Fehler geortet und visua-
lisiert werden können – ein er-

heblicher Vorteil für Qualitäts-
sicherung und -verbesserung.
Mit dem Testsystem lassen sich 
mühelos mögliche Fehlstellen 
(wie hohe Eigenspannungen, 

Bindenähte und Luftschlieren) 
nachweisen. Das Farbsystem 
enthält eine spezielle Kombi-
nation von Tensiden, Lösungs-
mitteln und spannungsrissaus-
lösenden Agentien, die eine 
Aufweitung von Mikrorissen 
bewirken. Vorteil gegenüber 
herkömmlichen Spannungsriss-
tests: Die Applikation geschieht 
durch einfaches Aufsprühen. 
Die verwendeten Stoffe sind 
bei sachgemäßer Anwendung 
nicht schädlich.
Crack Knacker© PS-1 ist an-
wendbar für die Kunststoffe PC, 
PMMA, PS , ASA, ABS, SAN. Das 
Testsystem besteht aus dem
Testspray, einem Entwickler-
spray und einer Anleitung. Je-
des Spray ist selbstverständlich 
auch einzeln zu beziehen.

WIRKUNGSVOLLE PRODUKTE AUS LÜDENSCHEIDNeue Bildungsreihe:

Langjähriges 
Expertenwissen für den 
Nachwuchs verfügbar
Langjähriges Erfahrungswis-
sen und damit unverzicht-
bares Know-how dem Nach-
wuchs verfügbar zu machen, 
ist Ziel der Seminarreihe 
„Expertenwissen Werkzeug-
konstruktion“ des Kunst-
stoff-Instituts.

„Ziel ist es, langjährig erfahre-
ne Mitarbeiter, die sich durchaus 
bereits im Ruhestand befi nden 
dürfen, als Referenten einzuset-
zen. Im Vordergrund des Semi-
narstoffes steht mithin vor allem 
der Erfahrungsschatz altgedien-
ter Mitarbeiter, der auf diese 
Weise in keinem Lehrbuch zu 
fi nden ist und den auch der en-
gagierteste junge Trainer nicht 
bieten kann“, erläutert Bereichs-
leiter Torsten Urban. Und das ist 
für eine wachsende Zahl von 
Unternehmen unverzichtbar: 
Denn angesichts der demogra-
fi schen Entwicklung fehlt immer 
häufi ger Wissen, das erst über 
ein langjähriges Berufsleben an-
gesammelt werden kann.
Die Seminarreihe „Experten-
wissen Werkzeugkonstruktion“ 
wird zunächst an drei Terminen 
(15./16. April, 6./7. Mai und 
27./28. Mai) an jeweils zwei  Ta-
gen freitags und samstags statt-
fi nden. Die Wahl der Seminar-
tage belastet den berufl ichen 
Alltag der Seminarteilnehmer 
nicht über Gebühr; Unterneh-
men und Seminarteilnehmer 
teilen sich die Last zu je 50 Pro-
zent. Das Seminar enthält ei-
nen sehr hohen Praxisanteil, der 
durch Betrachtung realer Werk-
zeuge, Durchführung einer ech-
ten Artikel- bzw. Werkzeugkon-
struktion sowie Übungen an der 
Spritzgießmaschine geprägt ist. 
Obwohl mit einem großen An-
drang gerechnet wird, ist die 
Teilnehmerzahl strikt auf je-
weils zehn Personen begrenzt. 
Das ermöglicht eine effi ziente 
Wissensvermittlung und eine 

individuelle Betreuung der Teil-
nehmer. So können auch kom-
plexe technische Aufgaben 
gelöst werden: Das Angebot 
beleuchtet die komplette Ent-
stehungskette eines Werkzeugs 
von der Artikelkonstruktion über 
die Werkzeugkonstruktion bis 
zum Einsatz von CAD/CAM für 
die Werkzeugrealisierung. 
„Deutschland ist das einzige 
Land, das sich den Luxus leis-
tet, Mitarbeiter mit 55 oder 58 
Jahren in den Ruhestand zu 

schicken und damit Ressour-
cen verschwendet. In den USA 
ist es dagegen durchaus üblich, 
dass 55-jährige Mitarbeiter vom 
Unternehmen einen zweiten Be-
rufseinstieg angeboten bekom-
men und ihr langjähriges Wis-
sen weiter ausspielen können 
– zum Nutzen aller Beteiligten“, 
sagt Torsten Urban. Deshalb soll 
die Reihe „Expertenwissen“ in 
den kommenden Monaten auch 
zu anderen Themenkomplexen 
weiter ausgebaut werden.
Weitere Infos:
Dipl.-Ing. Torsten Urban
+49 (0) 23 51.10 64-114
urban@kunststoff-institut.de

Das Kunststoff-Institut un-
terbreitet seit seiner Grün-
dung 1988 Aus- und Wei-
terbildungsangebote für 
technische Mitarbeiter in der 
Kunststoffverarbeitung: u. a. 
für Maschineneinrichter, Qua-
litätssicherungspersonal, Fer-
tigungsleiter, Konstrukteure, 
Artikeldesigner. Angeboten 
werden ein- bis fünftägige 
Kurse, die überwiegend in Lü-
denscheid, aber auch direkt in 
Unternehmen stattfi nden.  Auf 
diese Weise werden jährlich in 
über 140 Kursen ca. 2.000 Per-
sonen pro Jahr in Lüdenscheid 
geschult. Hinzu kommen die 
fi rmenspezifi schen Seminare.

HINTERGRUND

Schüler werden an den Berufsalltag herangeführt

Praxisparcours Kunststoff im Rathaus Lüdenscheid
Zum sechsten Mal bietet 
das Kunststoff-Institut am 
29. und 30. März 2011 den 
Praxisparcours Werkstoff-/
Kunststofftechnik im Lüden-
scheider Rathausfoyer an.

Die etablierte Veranstaltung 
geht auf das Ausbildungspro-
jekt „EduPlast“ zurück, mit dem 
junge Menschen für den Werk-
stoff Kunststoff begeistert wer-

den sollen. Beim Praxisparcours 
werden nun  an einem einzigen 
Vormittag über 300 Schüler aus 
den umliegenden Schulen an die 
Kunststofftechnik herangeführt. 
Aus gutem Grund: Die Industrie 
sucht händeringend Nachwuchs-
kräfte – doch die Schüler der 
9. oder 10. Klasse können sich 
kaum etwas unter den Berufsbe-
zeichnungen Werkzeugmechani-
ker oder Verfahrensmechaniker 

Kunststoff und Kautschuk vor-
stellen.
Auf einem Berufsparcours lernt 
der Nachwuchs die praktischen 
Tätigkeiten der verschiedenen 
Berufsbilder rund um den Werk-
stoff Kunststoff kennen: vom 
Identifi zieren von Kunststoffen 
über Fehlererkennung, Umgang 
mit Granulat und Drahtbiege-
übungen bis hin zu Anschau-
ungsobjekten am „Azubi-Info-

Tisch“. 
Mancher hat bei der Veranstal-
tung schon direkt einen Aus-
bildungsplatz gefunden: Denn 
personalverantwortliche Firmen-
vertreter nutzen sie, um sich die 
Schüler „bei der Arbeit“ anzu-
schauen.
Weitere Infos:
Dipl.-Ing. Torsten Urban
+49 (0) 23 51.10 64-114
urban@kunststoff-institut.de

7. Girls Day: 
Frauen in der 
Kunststofftechnik
Bereits zum 7. Mal fi ndet der Girls 
Day in diesem Jahr im Kunst-
stoff-Institut Lüdenscheid statt. 
Ziel der Veranstaltung ist es, jun-
ge Frauen an die Technik heran-
zuführen. Denn die Frauenquote 
in der kunststoffverarbeitenden 
Industrie ist immer noch relativ 
gering, obwohl dies für die Aus-
führung der verschiedenen Be-
rufe eigentlich unbegründet ist. 
Überdies herrscht gegenwärtig 
bereits ein Fachkräftemangel in 
der Kunststoffi ndustrie.
Das Kunststoff-Institut bildet 
selbst bereits in verschiedenen 
Bereichen aus und hat in der 
Vergangenheit häufi g auch Be-
rufsschulen, im Auftrag der IHK, 
bei der Aus- und Weiterbildung in 
Theorie und Praxis unterstützt.
Für den Girls Day geht es gleich 
mit drei Ausbildungsberufen an 
den Start: Verfahrensmecha-
nikerin Kunststoff/Kautschuk, 
Verfahrensmechanikerin für die 
Beschichtungstechnik (hier han-
delt es sich um einen neuen Aus-
bildungsberuf, der erst seit 1999 
existiert) und Werkstoffprüferin / 
Chemielaborantin.
Die Teilnehmerinnen können 
während des Tages selbst erste 
Erfahrungen mit der praktischen 
Arbeit in der Branche sammeln.

Das Berufskolleg für Technik in 
Lüdenscheid kooperiert mit der 
FH Südwestfalen sowie dem 
Kunststoff-Institut und richtet 
eine Fachklasse für Studierende 
von ausbildungsbegleitenden 
Verbundstudiengängen ein. 
Der Vorteil eines Verbundstu-
diums: Wer einen Ausbildungs-
beruf erlernt und gleichzeitig 
studiert, verknüpft die betrieb-
liche Praxis mit der Theorie des 
Studiums. Das  erleichtert das 
Lernen.  Für Professor Dr.-Ing. 
Andreas Ujma vom Kunststoff-
Institut macht sich dies sowohl 
in den Lehrveranstaltungen als 
auch den Ergebnissen der Ab-
schlussarbeiten bemerkbar: 
„Bei den Bachelor-Studiengän-
gen sind die Studierenden im 
Verbundstudium leistungsstär-
ker als die des Präsenzstudi-
ums. Das liegt in erster Linie an 
der Praxiserfahrung.“ 
Der Anwendungsbezug und die 
guten Karrierechancen spor-
nen viele Studierende an und 
nehmen Zusatzbelastungen in 
Kauf. Während andere Auszu-
bildende ihre Freizeit genießen 
dürfen, müssen Verbundstudie-
rende Vorlesungen besuchen 
oder büffeln. 

Einen ersten Schritt zu einer 
verstärkten Kooperation unter-
nehmen das Berufskolleg und 
die FH  Südwestfalen bereits im 
nächsten Schuljahr. Dann näm-
lich werden  die Verbundstudie-
renden der FH am Berufskolleg 
in einer eigens eingerichteten 
Fachklasse betreut. Initiator 
Heinz Voiß sieht in diesem Bil-
dungsangebot einen wichtigen 
Baustein für die individuelle 
Förderung von begabten Schü-
lerinnen und Schülern.   Zu-
sammen mit Torsten Urban vom 
Kunststoff-Institut entwickelte 
er das Konzept des neuen Bil-
dungsganges.

Ausbildung und Studium 
in einem Durchgang


